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Die Lokstadt als zweites Stadtzentrum

Ob sich die Marketingverant-
wortlichen von Implenia von
einer Jim-Knopf-Geschichte ins-
pirieren liessen? Schon in weni-
gen Jahren kann nämlich be-
hauptet werden: «Ich wohne in
der Lokstadt, im Krokodilhaus,
gleich beim Dialogplatz.» Inspi-
rieren liessen sie sich auf jeden
Fall von der Eisenbahn-Vergan-
genheit von Winterthur, im
Quartier befanden sich einst die
Werkhallen der Schweizerischen
Lokomotiv- und Maschinenfab-
rik (SLM). Alle geplanten Gebäu-
de in der Lokstadt tragen Namen,
die sich wohl nur Eisenbahn-Afi-
cionados rasch erschliessen: da-
runter Elefant, Krokodil, Haber-
sack, Tigerli, Bigboy und andere
Lokomotivtypen, viele davon frü-
her in Winterthur produziert.

Die Lokstadt wird in den
nächsten zehn Jahren nach und
nach gebaut, die Landbesitzerin
und Bauführerin Implenia rech-
net damit, dass in fünf Jahren
eine erste Etappe fertiggestellt

wird: Dann soll der Dialogplatz
im Zentrum des Areals der Öf-
fentlichkeit übergeben werden,
in Visualisierungen wird er mit
Platzcafés und einer Baumallee
dargestellt. Auch 2022 soll das
erste von mehreren Wohnhäu-
sern stehen, das Haus Krokodil
mit 254 Wohnungen, davon ein
grosser Anteil genossenschaft-
lich. Preisgünstige Wohnungen
müssen in der Lokstadt zu 30
Prozent vertreten sein, so stand
es auch in der Abstimmungsvor-
lage zum Werk 1, welche im Jahr
2015 angenommen wurde.

Stadt erhält viel Aussenfläche
Stadtpräsident Michael Künzle
(CVP) wurde gestern nicht müde
zu betonen, wie wichtig das Quar-
tier für Winterthur war, ist und
noch sein wird. «Dieses Areal ist
inspirierend, es treibt Menschen
zu guten Ideen an», sagte er wäh-
rend des Festakts in der Halle

1013, welche derzeit vom Mu-
seum Schaffen zwischengenutzt
wird. «Das Sulzer-Areal gab der
Stadt Winterthur ihr fleissiges
und erfolgreiches Image, dieses
Image wollen wir auch in die
Zukunft mitnehmen.» Künzle be-
tonte auch die bedeutende städ-
tebauliche Lage der Lokstadt:
«Bereits heute sind ganz in der
Nähe mit der Stadtverwaltung
und der Axa-Winterthur zwei der
grössten Arbeitgeber zu Hause.»

Bauvorsteher Josef Lisibach
(SVP) verwies auf den urbanen
Charakter der geplanten Lok-
stadt und sprach von einer «gros-
sen Chance» für die Stadt. Er
strich hervor, dass das Tiefbau-
amt von Implenia rund 21 000
Quadratmeter Aussenfläche zur
eigenen Bewirtschaftung erhält.
Die Lokstadt, die zur ersten
2000-Watt-Siedlung Winter-
thurs werden soll, erhält ein eige-
nes Nachhaltigkeitskonzept und

wird zur weitgehend autofreien
Fussgängerzone. Auf der Website
www.lokstadt.ch, wo man übri-
gens bereits Interesse für Eigen-
tumswohnungen anmelden
kann, bewirbt Implenia die Lok-
stadt als «Quartier, das Urbanität
beim Wort nimmt: Es wird viel-
fältig, bunt und nachhaltig, dicht
und gleichzeitig grosszügig.»

Am gestrigen Festakt zeigte
sich, wie weit Implenia mit ihrer
Planung schon fortgeschritten

ist. Für viele Teile des Areals exis-
tieren Visualisierungen, teilwei-
se sind sie schon sehr konkret.
Geändert werden kann daran fast
nichts mehr, Quartiervertreter
und künftige Nutzergruppen
wurden schon im Frühling 2016
zum runden Tisch eingeladen.

Mirko Plüss

Wie gefällt Ihnen der neue Name 
Lokstadt? Stimmen Sie ab auf 
www.landbote.ch

SULZER-AREAL Die bisher Werk 1 genannte Lokstadt soll vieles 
werden: bunt und nachhaltig, dicht und gleichzeitig grosszügig. 
Zu sehen ist davon noch fast nichts, doch die Baufirma Implenia 
ist mit ihrer Planung schon weit fortgeschritten, wie sich bei 
der gestrigen Namenstaufe zeigte.

Viel Altes ist mittlerweile plattgewalzt, nun entsteht auf dem Sulzer-Areal das neue urbane Lokstadt-Quartier. Nathalie Guinand

«Das fleissige und 
erfolgreiche Image 
des Areals wollen 
wir in die Zukunft 
mitnehmen.»

Michael Künzle,
Stadtpräsident (CVP)

Elefant, Krokodil, 
Habersack, Tigerli, 
Bigboy.
Namen von Lokstadt-Häusern, in

Anlehnung an alte Lokomotiven

Strassenlärm, der über dem
Grenzwert liegt, erträglich ist,
werden die Wohnungen geräusch-
absorbierende, zwei Meter tiefe
Loggien haben, keine Balkone.

«Spezielle Lage»
Man sieht: Die 48 Zweieinhalb-
Zimmer-Wohnungen sind nicht
dafür gedacht, gemütliche Tage
mit einem Buch zu verbringen.
«An dieser speziellen Lage» seien
vor allem «berufstätige jüngere
Menschen» das Zielpublikum,
schreibt das Baudepartement in
einer Mitteilung. Zwei Stockwer-
ke sind laut Gestaltungsplan als
Gewerbe oder Büros «zu günsti-
gen Konditionen zu vermieten».
In den Unterlagen der Bauherr-
schaft ist von Restaurants, einem
Fitnesscenter und einer Lounge-
Bar auf dem Dach die Rede. Diese

Nutzungen sollen auch «zur Be-
lebung des Quartiers beitragen
und einen Mehrwert für die Öf-
fentlichkeit generieren». mgm

Eine Abfuhr aus Solothurn

Es war der Preis, der letztlich den
Ausschlag gab. «Nur gerade eine
private Firma wurde vom Kanton
Solothurn zur Präsentation ein-
geladen», weiss Stadträtin

Yvonne Beutler (SP). Das zeige,
dass die Siegerin alle anderen An-
bieter vor allem über den Preis
ausgestochen habe. Denn in fach-
licher und technischer Hinsicht
habe das Angebot aus Winterthur
Bestnoten erhalten. «Das hat
mich gefreut, es zeigt, dass wir
eine gute Qualität bieten.»

Private günstiger
Anlass zur Hoffnung auf einen
Zuschlag hatte gegeben, dass in

der Submission Erfahrung und
Servicequalität mit 40 Prozent
gewichtet waren. Dass man preis-
lich nicht ganz mit privaten Fir-
men mithalten könne, habe man
vermutet, sagt Beutler. Zum Zug
kam die Firma Dumo Informatik
und Scanning AG in Spreiten-
bach, die bereits für die Kantone
Aargau und Thurgau Scanning-
dienstleistungen erbringt.

Das Steueramt wird sich laut
Beutler weiterhin um Aufträge
für das Scan-Center bemühen.
Bereits heute verarbeitet man in
Winterthur 370 000 Steuererklä-
rungen von 112 Gemeinden im
Kanton Zürich. «Wir hoffen, dass
es uns gelingt, weitere Kunden zu
gewinnen.»

Anderweitig sparen
Durch die Absage entgeht dem
Scan-Center ein erhoffter Ge-
winn von jährlich 234 000 Fran-
ken. Beutler ist aber zuversicht-
lich, dass sich die Balance-Spar-
vorgabe, die für das Scan-Center
bei 10 000 Franken liegt, trotz-
dem erfüllen lässt. Etwa mit zu-
sätzlichen Leistungen im Bereich
Digitalisierung.

Der Gemeinderat hatte im Juni
einen Investitionskredit von
576 000 Franken bewilligt, um
die nötige Hard- und Software
anzuschaffen. Dieser wird nun
hinfällig. Gemäss Beutler gibt es
keine Pläne, das Scan-Center so-
zusagen auf Vorrat trotzdem zu
erweitern. «Das machen wir si-
cher nicht. Sollten wir einen Auf-
trag erhalten, haben wir in der
Regel genügend Vorlaufzeit, um
die benötigte Infrastruktur zu be-
schaffen.» mif

SUBMISSION Das Steueramt 
Winterthur hat den Zuschlag 
für das Scannen der Steuer-
erklärungen aus Solothurn 
nicht erhalten. Trotzdem will 
man sich weiter um 
Aufträge bemühen.

Im Scan­Center in Winterthur werden jährlich 370 000 Steuererklärungen 
eingelesen. Archiv / Heinz Diener

48 Wohnungen für junge Leute
– an besonders lärmiger Lage

PROJEKT JOY IN NEUHEGI

Quelle GIS-Browser, Grafik da

Heute ist da, wo dereinst junge
Menschen wohnen sollen, ein
Parkplatz. Die 3000 Quadratme-
ter grosse Parzelle ist auf allen Sei-
ten von Verkehr umgeben: Sie
liegt in Neuhegi an der (tiefer ge-
legten) Seenerstrasse, an der
Sulzerallee und am «Bügel Ost»,
der diese beiden Strassen verbin-
det. Dort wollen zwei Immobi-
lienfirmen ein Wohn- und Gewer-
behaus namens Joy bauen.

Damit Joy nicht nur drei-, son-
dern sechsstöckig werden darf, ist
ein Gestaltungsplan nötig, der ab
nächster Woche im Superblock
öffentlich aufliegt. Und damit der

NEUHEGI Joy heisst ein neues 
Wohn- und Gewerbegebäude, 
das den Stadtteil beleben soll, 
wo sich die Sulzerallee und die 
Seenerstrasse kreuzen.
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